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Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 48. 


Sonnabend den 29. November 1828. 


Bonteku's gefahrvolle Seereiſe. 
(Beſchlu ß). 


„Eines Tages, da ich am Fuße eines hohen 
Felſen ſtand, kam mir eine außerordentliche Luſt an, 
hinaufzuſteigen, um zu ſehen, ob ich nicht irgend 
etwas entdecken koͤnnte. Aller Hoffnung, daß wir 
die Fahrt nach der Inſel Java finden wuͤrden, 


beruhte lediglich auf mir, da ich der einzige von der 


Geſellſchaft war, der die Schiffahrt verſtand. Ich 
ſelbſt war aber noch nie in Indien geweſen, auch 
hatte ich weder Kompaß, noch irgend ein anderes 
tuͤchtiges Schiffergeraͤth. Ich konnte daher nur 
nach Wahrſcheinlichkeiten und Vermuthungen han⸗ 
deln, und war meiner Sache gar nicht gewiß. Dies 
beunruhigte mich gar ſehr, und mit beklommenem 
Herzen ſtieg ich den Felſen hinan.“ 
„Als ich auf der Spitze war, verlor ſich mein 
Geſicht in dem unermeßlichen Raume des Himmels 
und der See. Land erblickte ich nirgends. Voll 
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Jammer ſiel ich bei dieſer troſtloſen Ausſicht auf 
meine Kniee, und bethete unter Seufzen und 
Thraͤnen ſo heftig, daß ich es nicht zu beſchreiben 
vermag. Jetzt wollte ich wieder hinabſteigen, und 
warf meine Augen noch einmal rund umher. Da 
kam es mir vor, als verzoͤgen ſich die Wolken, die 
den fernen Horizont bedeckten, und nicht lange, ſo 
wurde es wirklich hell, und ich erblickte in weiter 
Entfernung zwei hohe blaue Berge. Sogleich fiel 


mir ein, daß ich einſt in Holland von Wilhelm 
Schouten, der zweimal in Oſtindien geweſen war, 


gehört hatte, auf dem Vorgebirge von Java ſtehen 
zwei Berge, die von fern geſehen, ſich ſo zu zeigen 
pflegten, wie diejenigen, welche ich jetzt vor mir 
hatte. Wie freute ich mich, daß ich ehemals auf 
dieſen Umſtand in der Erzaͤhlung geachtet hatte. 
Freudig ſtieg ich den Felſen hinab, und erzaͤhlte 
meinen Gefaͤhrten, was ich entdeckt hatte. Auch 
dieſe wurden dadurch neu belebt, und jeder trug nun 


mit großem Eifer Waſſer und Palmkohl in die 


1 


— 378 


Schaluppe. Wir machten die Segel zurechte, und 
da der Wind uns grade guͤnſtig war, fuhren wir 
ungeſaͤumt von dannen.“ 

„Ich ſteuerte grade auf die Oeffnung zwiſchen 
den beiden wahrgenommenen Bergen zu, und als 
die Nacht daruͤber einbrach, richtete ich mich nach 
den Sternen. Um Mitternacht ſahen wir Feuer. 
Anfangs glaubten wir, daß es von einer Fiſcher⸗ 
barke (Kahne) herruͤhrte, da wir aber naͤher kamen, 
bemerkten wir, daß wir bei einer kleinen Inſel vor⸗ 
beiſegelten. Als wir um die Ecke derſelben waren, 
ſahen wir auf der andern Seite abermals Feuer, 


und diesmal ſchloſſen wir aus einigen Zeichen, daß 


es von Fiſchern herrühren muͤſſe. Mit Anbruch des 
Tages bekamen wir Windſtille. Wir befanden uns, 
ohne es zu wiſſen, in einem Buſen von Java. Ein 
Matroſe ſtieg auf den Maſt, und rief ſogleich, er 
fähe eine Menge Schiffe, und koͤnne ihrer dreiund⸗ 
zwanzig zaͤhlen. Eine entzuͤckende Bothſchaft! 
Vor Freude huͤpften und ſchrieen wir, wie Kinder, 
ſetzten uns an die Ruder und trieben die Schaluppe 
eifrigſt auf die Flotte zu. Als wir dieſer ins Geſicht 
kamen, befand ſich der Anfuͤhrer derſelben, der 
hollaͤndiſche Admiral Friedrich Hautmann von 


Alkmar, auf ſeiner Gallerie, und betrachtete uns 


durchs Fernglas. Er ſchickte uns ein Boot ent— 
gegen, um zu hoͤren, wer wir waͤren. Die Leute 
darin erkannten uns; denn ſie waren auf einem der 
Schiffe gekommen, die mit uns zugleich aus dem 
Texel ſegelten, und von denen wir uns nachher 


trennten. Sie nahmen mich und Roll in ihr 


Boot, und fuͤhrten uns zum Admiral, deſſen Schiff 
die Dortrechtſche Jungfer hieß.“ 

„Der Admiral hieß uns willkommen. Aber da 
ihn der bloße Anblick unſrer von Noth und Hunger 


entſtellten Körper uͤberzeugte, daß eine Mahlzeit 
uns mehr, als eine lange Unterredung behagen 
wuͤrde, ſo ließ er ungeſaͤumt den Tiſch decken. Als 
ich hier nun Brodt und andere gewohnte Speiſen 
auftragen ſah, fo wurde mir vor freudiger Nührung 
das Herz ſo beklemmt, daß ich anfangs gar nicht 
eſſen konnte. Auch fuͤr unſre Leute wurde geſorgt; 
man vertheilte ſie auf die Schiffe, und bewirthete 
ſie daſelbſt bruͤderlich.“ 

„Jetzt erzählte ich dem Admiral unſre Schick— 
fale, die er mit Erſtaunen hörte, Er beſchloß hier⸗ 
auf, uns nach Batavia, der Hauptſtadt von Java, 
zum Generalſtatthalter der hollaͤndiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Indien, zu ſchicken, und dieſer Vorſatz wurde 
auch ſogleich ins Werk geſetzt, nachdem man uns 
zuvor mit indianiſchen Kleidungsſtuͤcken verſehen 
hatte. Bei unſrer Ankunft ließen wir uns ſogleich 
zum Statthalter fuͤhren, und ich machte demſelben 
eine umſtaͤndliche Beſchreibung von unſern Aben⸗ 
teuern. Er hoͤrte mir aufmerkſam zu, und ließ 
mich fortreden, ohne mich zu unterbrechen. Als ich 
fertig war, ſagte er ganz trocken: „Es iſt ein großes 
Ungluͤck; aber wer kann helfen?“ Er ließ hierauf 
ſpaniſchen Wein bringen, nahm einen goldnen 
Becher, und trank meine und Rolls Geſundheit, 
und nun fing er an, treuherziger und gefprächiger 
zu werden. Acht Tage lang ließ er uns an ſeiner 
Tafel ſpeiſen. Da ſich endlich eine Gelegenheit 
darbot, uns wieder anzuſtellen, ſo machte er mich 
zum Kapitain, Roll aber zum Superkargo eines 
Schiffs von 32 Kanonen, welches Bergerboot hieß, 
und wir freuten uns herzlich, daß wir, als 
bisherige Ungluͤcksgefaͤhrten, nun auch in der 
Folge wieder zuſammen auf einem Schiffe dienen 
ſollten.“ 
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So weit die Erzählung mit Bonteku's eignen 


Worten! 


Verzage nicht, ob auch der letzte Stern, 
Von finſtrer Nacht verhuͤllt, will untergehen! 
Faß' neuen Muth, gerade wo du fern 
Die Huͤlfe waͤhnſt, wirft du fie nahe ſehen; 


Dem Abend und der Nacht voll banger Sorgen 


Folgt freudebringend oft ein heitrer Morgen. 


Denn dein Geſchick lenkt eine hoͤh're Macht, 


O Sterblicher, mit Weisheit und mit Liebe; 


Und was fuͤr dich des Ew'gen Rath bedacht, 
Wird Gluͤck und Licht, ſchien's bitter jetzt und truͤbe; 


Aus ſechs Truͤbſalen wird er dich erloͤſen, 
Und von der ſiebenten wirſt du geneſen. 


Die gluͤckliche Fehde. 


Romanze. 


„Sitzt auf, was Zaum und Sattel kennt! 
„Ich kann's nicht laͤnger tragen. 

„Meint denn der Bolkenhayner dort, 
„Ich ſteck' im Narrenkragen? 

„Limmt mir der Bube grob und keck 
„De Zufuhr vor der Naſe weg. 


„Hallch! halloh! ſitzt auf! es geht 
„Gen Lolkenhayn, ihr Schaaren! 
„Berenm die Burg und ſengt und treibt 
„Des Ritters Volk zu Paaren! 
Hund was ach nur von weitem droht, 
„Das haut in Satans Namen todt. 


„Und waͤhrend ihr von außen ſtuͤrmt, 
„Schleich ich nit treuen Knappen 


„Durch unſer Burgverlies euch nach, 
„Kein Menſch kann uns ertappen: 
„Ein tiefgewoͤlbter dunkler Gang 
„Fuͤhrt mich bis Bolkenhayn entlang.“ 


Den tiefen Gang gen Bolkenhayn 

Den hatten einſt die Knaben 

Der alten Ritter dieſer Burg 

Zu Trug und Liſt gegraben; 

Doch war er lange Zeit verſteckt, 

Bis Hans von Schweinchen ihn entdeckt. 


Geſagt, gethan. Die Schaar ſitzt auf 
Und ruͤſtet ſich zur Fehde; 

Indeſſen ſchleicht der Burgherr ſtill 

In dieſes Ganges Oede, g 

Die treuſten Knappen nimmt er mit, 
So geht's bedaͤchtig Schritt vor Schritt. 


Und links und rechts, bald hoch bald tief, 
Ging's eine halbe Stunde. 

Horch auf! da hallt ein Silberton 
Wie aus der Engel Munde! 

Es ſtutzt der Ritter und die Schaar, 
Die Helme hob empor das Haar. 
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Fort, fort, ruft Hans; wann bebte je 
Ein Mann vor Weiberſtimmen! 
Folgt mir beherzt! nicht weit von hier 
Seh' ich ein Flaͤmmlein glimmen; 
Empfehlt dem Himmel Seel' und Leib, 
Und jeder ſehe, wo er bleib'! 


Sie kamen an ein eiſern Thor; 
Hans oͤffnete das Gitter. 

Da ſaß, im ſchimmernden Gemach, 
Ein Maͤdchen bei der Zither, 


Und ſchaute her und ſchaute hin, 
Und ſang wohl Himmelsmelodien. 


„Verzeihung! ach Verzeihung! rief 
Der Ritter ſtarr und bebend, 

Seyd Ihr in dieſen Ort gebannt? 
Seyd Ihr todt oder lebend?“ — 
Doch wie er naͤher bei ihr ſtund, 
Erkannt er Fraͤulein Adelgund. 


Ach trauter Ritter! ruft erſchreckt 
Das holde Kind und zittert; 

Wer wies Euch dieſes Erdgemach, 
So tief und feſt vergittert? 

Drei Jahre weil' ich nun ſchon hier, 
Noch kam kein fremder Fuß zu mir. 


„Wie das? wie das? mein Fräulein, ſprecht, 


Laßt Euer Ungluͤck hoͤren!“ — 
Des jungen Herzogs wilde Gier 
Stand mir nach Zucht und Ehrenz 
Mein Vater hat vor ſeiner Macht 
Mich hier in Sicherheit gebracht. 


Doch hab' ich nun das Leben ſatt, 
Getrennt von allen Weſen. 

Ach trauter Ritter! helft doch, helft 
Mich von der Qual erloͤſen; 
Fleht meinen Vater fuͤr mich an, 
Er iſt fürwahr ein biedrer Mann. — 


Noch ſprach das Fraͤulein; klirr, da thaͤt 

Ein andres Thor ſich regen, 

Und Ritter Zedlitz trat herein, 

Sah, ſtand, und zog den Degen: 

„Zieh, Memme, Maͤdchenraͤuber, zieh! 

Raſch! ſonſt durchbohr' ich Dich und ſie!“ 
U a 
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Der Ritter zieht, und Schlag auf Schlag 
Ertoͤnen ihre Klingen, 

Nichts hilft des Fraͤuleins Angſtgeſchrei 
Und Flehn und Haͤnderingen. 

Bis endlich Schweinchen ruft: „Halt ein! 
„Herr Ritter, laßt das Hacken ſeyn! 


„Vernehmt ein Wort und ſagt mir eins. 
„Ihr thatet mir viel Schaden, 

„Drum ließ ich Euch durch meine Schaar 
„Zu Kampf und Fehde laden; 

„Indeß mein Volk ſich oben ruͤhrt, 
„Hab' ich den Gang hier ausgeſpuͤrt. 


„Hier wollt' ich heimlich einen Paß 
„In Eure Burg gewinnen; a 
„Da ſtieß ich auf dies Erdgemach 

„Und Eure Tochter drinnen. 2 
„Nie war ich je an dieſem Ort; 
„Traut, Ritter, auf mein Ritterwort. 


„Hoͤrt an, ich komme zum Vergleich 
„Von ſelbſt mit Herz und Haͤnden, 
„Und was noch ſonſt uns irrt und grollt, 
„Kann dieſes Fraͤulein enden; 

„Ja, Ritter Zedlitz, gebt mir ſie, 

„So iſt umſonſt des Herzogs Muͤh'“ 


Lang' ſinnt Herr Zedlitz hin und her; 
Doch endlich ſpricht er: Amen! 

Sie ſey Dein Weib, hier trau’ ich Euch 
In Gott des Herren Namen. 

Und will der Herzog mir zu Leib, 

Mein Kind iſt Ritter Schweincheis Weib. 


Und alles zog im Jubelklang 


Aus dieſer tiefen Oede, 
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Und Schweinchens Knappen trollten ab, 
Sie dachten keiner Fehde. 

Und ſtatt des Blutes ſtroͤmte Wein 
u Schweinhaus und auf Bolkenhayn. 


Der Andreas- Abend. 


Der heil. Andreas, der Bruder des heil. Petrus, 
dem die Ruſſen, wie die Legende ſagt, die Verkuͤn⸗ 
digung des Evangeliums verdanken, und den die 
Schotten als ihren Schutzpatron verehren, wird 
ſich morgen vieler Feſtlichkeiten erfreuen. Der heil. 
Mann war, wie bekannt, ein Fiſcher, der aber das 
Fiſchfangen aufgab, und dem Meſſias folgte, um 
Menſchen fuͤr das Himmelreich zu fahen. 

Die Frauenzimmer begehren von ihm, daß er 
ihnen Maͤnner fangen ſoll, und werden wohl auch 
diesmal ein großer Theil ihn vielfältig befragen, ob 
ihnen was dergleichen beſcheert ſeyn ſoll. Viel 
Gluͤck zum Bleigießen und Pantoffelwerfen und 
dergleichen. 

Doch denjenigen Maͤnnern, welche binnen Jahr 
und Tag, durch des heil. Andreas Vermittelung, 
mit dem Blei der Liebe getroffen und verwundet 
werden ſollten, iſt ein gnaͤdiger Pantoffel zu 
wuͤnſchen. 


Der Schein truͤgt. 


Wo iſt denn nun das große Feuer, 
Rief, von dem Stürmen baß erſchreckt, 
Mein Nachbarlein, der junge Meyer, 
Indem er die Naſe zum Fenſter rausſteckt. 


Das iſt ſehr fern, bleibt ruhig liegen, 
Entgegnet ihm ein altes Weib, 
Der Mondſchein kann ja auch mal truͤgen 

Zu unſers Thuͤrmers Zeitvertreib. 


Räthſel. 


Wie heißt der Ort, wo oft erklaͤrte Feinde 
Im Frieden bei einander ruhn, g 
Wo ſie ſich, wie die beſten Freunde, 
Die nachbarlichſten Dienſte thun? 
Doch daß Dich nicht der aͤuß're Schein beruͤcke, 
So ſieh ins Innre tief hinein, f 
Da ſiehſt Du manche, Hohn im Blicke, 
Einander grober Fehler zeihn, 
Siehſt, wie ſie Spott mit Spott vergelten, 
Und — hoͤrſt Du gleich kein lautes Wort — 
Einander doch mit wildem Eifer ſchelten. 
Wie heißt der wunderbare Ort? f 

Nun wer verdient ſich hier den Dank? 

Es iſt — es iſt — d. B.. 


— — 


Auflöfung des Näthſels im vorigen Stück: 
Auf Wieberſehn! 


——————— 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. } 
Dem Publiko wird hiermit angezeigt, daß die 
Buͤrger: Walde, Kirchner, Fiedler und Muſtroph, 
für die jetzigen Wintermonate als ftädtifche Flur⸗ 
huͤter wieder angeſtellt worden ſind. 
Gruͤnberg den 26. November 1828. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Der Contract wegen Geſtellung der erforder⸗ 
lichen Forſt⸗Reiſefuhren laͤuft mit dem 11. Decem⸗ 
ber d. J. ab. 

Zur anderweiten Verdingung dieſer Fuhren für 
das naͤchſte Jahr, iſt ein Licitations-Termin auf 
Dienſtag den 2. December cr. Vormittags 11 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, wozu 
Entrepriſeluſtige hiermit eingeladen werden. 

Grünberg den 26. November 1828. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Proclama. 

Das den Schuhmacher Ernſt Pfaffenſchlaͤger⸗ 
ſchen Eheleuten gehoͤrige Wohnhaus No. 344. im 
Aten Viertel, worauf 550 Rtlr. gebothen wurden, 
ſoll wegen eines Nachgeboths im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in Termino den 6. Decem⸗ 
ber C. a. Vormittags um 11 Uhr auf dem Lands 
und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklärung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 
laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 15. Novbr. 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt » Gericht. 


Subhaſtations-Proclama. 
Die zum Nachlaß der Tuchmacher Johann 
ea Hering'ſchen Eheleute gehörigen Grund: 
uͤcke: 


1) das Wohnhaus No. 129. im ten Viertel, taxirt 
134 rtlr. 20 ſgr. 6 pf., 
2) der Weingarten No. 379. im rothen Waſſer, 
taxirt 94 rtlr. 8 ſgr., 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 28. Februar 1829, welcher perem⸗ 
toriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 


nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 


laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 8. November 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt = Gericht. 


Auktion. 

Kuͤnftigen Montag den 1. Decbr. c. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, ſoll der Nach⸗ 
laß der verſtorbenen Frau Steuer-⸗Aufſeher Steger, 
im Tuchfabrikant Schulz'ſchen Hauſe am Gruͤn⸗ 
baumſchlage, beſtehend in: 

einigem Gold- und Silbergeraͤth, Porcellain, 
Glaͤſern, Leinenzeug, Meubles, Metall und 
Hausgeraͤth ꝛc., 
im freiwilligen Wege verauktionirt werden. 
Grünberg am 27. Novbr. 1828. 
Nickels. 


Auctions = Anzeige. 

Dienſtag den 2. December d. J. und den folgen⸗ 
den Tag ſollen, jedesmal Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an, auf dem Pfarr⸗ 
hofe zu Miltzig verſchiedene Effecten, als: etwas 
Silber, Zinn, Meubles, Hausgeraͤthſchaften, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Betten, Leinenzeug, 2 Kuͤhe, an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant verſteigert werden. — Kaufluſtige ladet 
dazu ergebenſt ein 

Gruͤnberg den 21. November 1828 


Das Pfarrer Schickor'ſche Teſtaments⸗Executorium. 


Privat = Anzeigen. 


Mein durch die Meſſe zu Frankfurth a. d. O. 
bedeutend vermehrtes Lager von Spielwaaren aller 
Art, Jugendſpielen, Puppenkoͤpfen und Koͤrpern, 
Stahl- und lackirten Blechwaaren, muſikaliſchen 
Inſtrumenten, Bijouterien, und andern zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignenden Sachen, empfiehlt 
dem geehrten Publikum zu den billigſten Preiſen 

Fr. Franke. 


& Von der Schrift „Ueber Weinbau und Wein⸗ 
bereitung, zunaͤchſt für Grünberg und die Umge⸗ 
gend“, find noch Exemplare geheftet für 10 Sgr. 
zu haben. Desgleichen find mehrere Sorten Fracht: 
brief⸗Blankets, das Buch zu 10 Sgr., der Bogen 


zu 6 Pf., zu bekommen. 
Buchdrucker Krieg. 
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Eine Oberſtube nebſt daran beſindlicher Kam⸗ 
mer, baldigſt zu beziehen, iſt an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen bei 

David Hentſchel. 
Obergaſſen-Bezirk No. 45. 


Es hat ſich dieſe Woche ein junger kleiner 
männlicher Fuchshund eingefunden; bei wem? 
wird in hieſiger Buchdruckerei nachgewieſen. 


Kuͤnftigen Montag den 1. December fruͤh von 
10 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, werde ich 
bei meinem Haufe eine Quantität altes Nutz- und 
Brennholz meiſtbietend verkaufen. Kaufluſtige lade 
ich ergebenſt ein. 
Tuchappreteur Kloſe. 


Ein junges Maͤdchen ſucht einen Dienſt; hier⸗ 
auf reflektirende Herrſchaften werden erſucht, in 
der Buchdruckerei ſelbige zu erfragen. 


Zbwei noch ganz brauchbare Spinnmaſchienen 
ſtehen zum Verkauf; wo? wird in hieſiger Buchs 
druckerei nachgewieſen. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 1827r, 
Lorenz hinter der Burg. 
Gottfried Heider in der Todtengaſſe. 
Auguſt Pirſcher im Burg- Bezirk, 1827r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
5 Ladenpreiſen ſtets vorräthig zu haben: 
Taſchenbuch fuͤr Damen. Auf das Jahr 1829. 
Mit zehn engliſchen Kupfern. gebunden in 
Futteral 3 rtlr. 15 for. 
Fröhlich. Euphraſia, Taſchenbuch für geſellſchaft⸗ 
liches Spiel und Vergnuͤgen. Mit 1 Titelkupfer. 
12. geh. 27 ſgr. 6 pf. 
Wilmſen. Appollonia; eine Sammlung auser⸗ 
leſener Schilderungen und Erzählungen zur 
belehrenden Unterhaltung für die wißbegierige 
ugend. Mit illuminirten Kupfern. 12. gebd. 
. Artlr. 20 for. 


A. Schoppe geb. Weiſe. 


Hildebrandt. Der Winter auf Spitzbergen. Ein 
Buch für die Jugend. Mit illumin. Kupfern. 
8. gebd. Urtlr. 5 ſgr. 

Wilmſen. Conſtantia. Moraliſche Erzaͤhlungen 
fuͤr die weibliche Jugend. Mit Titelkupfer. 8. 
geheftet 1 rtlr. 15 for. 

Sternau. Palamedes, oder erweckende, belehrende 
und warnende Erzaͤhlungen fuͤr Soͤhne und 
Toͤchter von ſechs bis zwoͤlf Jahren. Mit illumin. 
Kupfern. 12. gebd. 1 rtlr. 20 ſgr. 

} Wilhelm und Elfride, 
oder die gluͤcklichen Tage der Kindheit. Ein 
nuͤtzliches und unterhaltendes Leſebuch für gute 
Kinder, die eben ſowohl Unterhaltung als Beleh⸗ 
rung ſuchen. Mit illumin. Kupfern. 12. gebd. 

Urtlr. 10 ſgr. 

— Neue Erzaͤhlungs-Abende der Familie Sonnen⸗ 
fels, in unterhaltenden und belehrenden Geſchich— 
ten, Maͤhrchen, Sagen und Geſpraͤchen; ein 
Leſebuch für gute Knaben und Mädchen. Mit 
illumin. Kupfern. 8. gebd. 1 rtlr. 20 ſgr. 

— Die Auswanderer nach Braſilien, oder die 
Huͤtte am Gigitonhonha; nebſt noch andern 
moraliſchen und unterhaltenden Erzaͤhlungen fuͤr 
die geliebte Jugend von 10 bis 14 Jahren. Mit 
illumin. Kupfern. 12. gebd. Urtlr. 20 ſgr. 

Die Erbſchaften, oder die Sclaven in Algier. Eine 
moraliſche Erzaͤhlung fuͤr die gebildete Jugend. 
Mit 6 colorirten Kupfern. 12. gebd. 25 ſgr. 

Luiſe Hoͤlder. Kurze naturhiſtoriſche Erzaͤhlungen 
zur angenehmen Unterhaltung kleinerer Kinder. 
Als erſte Vorbereitung zur Naturgeſchichte. Mit 
6 color. Kupfern. 8. gebd. 1rtlr. 10 for. 

— Kleine Kindergeſchichten. Fabeln und Erzah: 
lungen zur Belehrung und Beluſtigung fuͤr 
kleine Kinder. Mit 12 illumin. Kupfern. quer 16. 
gebd. 1rtlr. 

Freudenreich. Hugo's und Lina's Erholungsſtun⸗ 
den, oder kleine Erzaͤhlungen zur Bildung des 
Herzens und der Sitten, fuͤr Kinder von 4 bis 
9 Jahren. Mit ilumin.Kupfern, 8. gebd. Irtlr. 

Muͤller. Spiel, Scherz und Ernſt, fuͤr kleine 
Kinder vom vierten bis zum ſechſten Jahre, nebſt 
Abe = und Leſeuͤbungen. Mit 29 illuminirten 
Abbildungen. 8. gebd. : 18 ſgr. 9 pf. 

Friedberg. Erſtes Buch fuͤr Kinder, als Anlei⸗ 
tung zum Nachdenken uͤber mancherlei nuͤtzliche 
Gegenſtaͤnde. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 
48 illumin. Abbildungen. 8. gebd. 22 ſgr. 6 pf. 


— 


Döring. Phantaſiegemaͤlde. Für 1829. Mit 
einem Titelkupfer. 8. geh. 1rfle.15fgr. 
Erfurter allgemeiner Preußiſcher National» Kalens 


der auf das Jahr 1829. Mit den Bildniſſen des 


Koͤnigs, des Kronprinzen, der Kronprinzeſſin, 
des Prinzen Wilhelm und der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land. 4. geh. 12 ſgr. 


Kicchliche Wachrichten. 


Geborne. 

Den 18. November: Schoͤnfaͤrber Karl Beatus 
Unger ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 

Den 19. Tageloͤhner Friedr. Wiesner in Kuͤhnau 
ein Sohn, Johann Chriſtian. 

Den 21. Tuchmacher-Meiſter Johann Gottlob 
Gaͤrtner eine Tochter, Suſanne Henriette. 

Den 25. Haͤusler Chriſtian Schulz in Lawalde 
ein Sohn, Johann Gottlieb. 
In der juͤdiſchen Gemeinde: 

Den 18. Oktober: Kaufmann David Schumann 
eine Tochter, Karoline Auguſte. — Wollhaͤndler 
Pincus Samuel Abraham eine Tochter, Hedwig. 
5 10 19. Kaufmann Simon Laskau eine Tochter, 

ouiſe. 
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5 Getraute. 

Den 20. November: Dienſtknecht Joh. Chriſtian 
Jacobi, mit Anna Eliſabeth Schreck in Kuͤhnau. 

Den 23. Oberjäger Andreas Martin Bock, mit 
Igfr. Karoline Chriſtiane Melis. 

Den 25. Walker⸗Meiſter Anton Sand, mit 
Frau Suſanne Beate Petzold geb, Foͤrſter. — 
Kutſchner Johann Gottfried Schulz in Heinersdorf, 
mit Igfr. Johanne Eliſabeth Rudolph. 

Den 26. Tuchfabrikant Franz Jakob Stolpe, 
mit Igfr. Maria Thereſia Kahle. — Tuchmacher⸗ 
Meiſter Auguſt Heller, mit Frau Joh. Chriſtiane 
Decker geb. Zachers. — Gaͤrtner Johann Karl 
Friedrich Roͤhr, mit Igfr. Anna Roſina Schreck in 
Lawalde. — Einwohner Chriſtian Haͤnſchke in 
Sawade, mit Eliſabeth Schoͤnknecht. 

Geſtorbne. 


Den 20. November: Tuchm. Mſtr. Friedrich 
Auguſt Roscovius Ehefrau, Johanne Chriſtiane 
geb. Goͤtze, 28 Jahr, (Abzehrung). 

Den 22. Baͤcker⸗Meiſter Karl Heinrich Peltner 
Tochter, Maria Florentine Alwine, 7 Monat 
14 Tage, (Abzehrung). — Gemeindehirte Gottfr. 
Hoffmann in Kuͤhnau Ehefrau, Anna Rofiya geb. 
Franke, 48 Jahr, (Abzehrungh). 

Den 25. Tuchmachergeſ. Auguſt Schramm Ehe⸗ 
frau, Eliſab. geb. Regel, 63 Jahr, (Bruftfieber). 


Marktpreiſe zu Grünberg, 
EEEPC War Buaelgae > unan — 2 pEn Ense 2 MRELuN Legen nn cn el Sn 2 Se 20 en De ba Fr ce 1 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 24. November 1828. Preis. a Preis, Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


— —— ümů ——— 


Waizen i der Scheffel 2 12 6 2 11 4 2 10 — 
Roggen 1 15 — 1 12 6 1 4 10 — 
Ger e, roße + 7 2 — — — — — — — — aa 
a leine ⸗ 1 5 (— 1 2 6 1 — — 
Safer t ⸗ 1 — 1 — — | 27 — — 24 — 
enn us ⸗ 1 20 — 1 17 — 1 14. — 
ee 5 1 12 6 1 8 10 31 Br | 
Stroh. . . das Schock 5 — 4 — 4 1 a) Feel 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerationd+Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
g Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


